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Mit gerade einmal 43 Jahren erleidet Anna G. Siepers den bisher schwersten


Schicksalsschlag ihres Lebens.


Ihr Herz wird in tausend Stücke zerrissen, der damit einhergehende Schmerz ist unerträglich. Dennoch - sie trifft eine Entscheidung:


Weitergehen. Mit. Gott.




GJ


In tiefer Liebe und Dankbarkeit


E





Vorwort


Anna G. Siepers wurde in eine christlich gläubige Familie hineingeboren und lebt in diesem Glauben aktiv. In ihrer Kirche wirkt das Apostelamt, um den von Jesus gegebenen Auftrag gem. Matthäus 28,18 – 20 zu erfüllen. Die Apostel halten den Glauben an die Verheißung Jesu, dass er Wiederkommen wird, unter den Gläubigen wach. Bei seiner Wiederkunft wird Jesus seine Gemeinde, die auf diesen Augenblick wartet und sich vorbereitet hat, zu sich nehmen. In ihrer Kirche hat Anna G. Siepers auch erfahren und erlebt, dass Gott ein liebender Gott und Vater ist. Er will, dass allen Menschen Heil und Erlösung von Schuld und Sünde wird. Dazu hat Jesus Christus sein Leben am Kreuz zum Opfer gegeben. Dieses gilt nicht nur für die auf der Erde lebenden Menschen, sondern auch den Seelen, der Verstorbenen. Für Anna G. Siepers ist das Leben nach dem Tod ein fester Teil ihres Glaubens. Gott will den Zustand vor dem Sündenfall im Paradies wieder herstellen. Gott möchte mit den Menschen von Angesicht zu Angesicht kommunizieren. Um das Heil Gottes den Seelen der Verstorbenen zugänglich zu machen, finden in ihrer Kirche Gottesdienste zum Gedächtnis an die Verstorbenen statt. (Gottesdienste für Entschlafene) Es sind aber keine Gottesdienste im reinen Gedenken, sondern hier werden den Seelen die erlösenden Sakramente der Kirche Christi angeboten. Das Alles ist nicht nur ihr fester Glaube, sondern auch eine sichere Gewissheit.


Doch in der schwersten Stunde ihres Lebens scheint alles auf dem Kopf zu stehen. Soll sie ALLES aufgeben oder Weiterleben?


Weiterleben? Aber wie?


Sie trifft eine Entscheidung. Sie will Gott wörtlich nehmen!


Hat er doch nach der Sintflut versprochen für die Menschen zu sorgen. Als Zeichen seines Bundes setzte er den Regenbogen an den Himmel. Heute noch sichtbar. Diese Zusage hat Jesus noch einmal bekräftigt …. Siehe ich bin bei Euch alle Tage bis an das Ende der Erde. Jetzt nimmt sie alle Kraft zusammen und beginnt ein


NEUES


LEBEN. MIT. GOTT.


Den interessierten Leser lässt sie an ihrem neuen Leben und den gemachten Erfahrungen teilnehmen.
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Leben. Mit. Gott.


Gott


=


Gott Vater


Gott Sohn (Jesus Christus)


Gott heiliger Geist


An diesem Punkt stellt sich zunächst die tiefgehende, wie auch simple Frage:


Warum leben wir?


Der Mensch wird geboren, lebt ein Leben mit guten und auch mit schlechten Tagen, irgendwann endet das Leben auf dem Friedhof. Ist das alles? Welchen Sinn macht das?


Fast jeder Mensch kommt in seinem Leben einmal genau an den Punkt: Er stellt sich die Frage, warum er überhaupt lebt. Meistens gibt es dann aus dem Umfeld Antworten, die keinen Trost geben, die einfach keine befriedigenden Antworten sind.


Einzig der heilige Geist kann hier eine tröstende und auch befriedigende Antwort geben:


Du lebst, weil Gott dir das ewige Leben geschenkt hat. Es gibt kein Ende in deinem Leben. Das ewige Leben wird noch schöner und intensiver sein, als das irdische Leben. Das ewige Leben wird vollkommen sein!


Ein Leben mit Gott, auf dieser Erde, zeichnet sich dadurch aus, dass Jesus in dir lebt. Du bist erfüllt von Jesu Liebe, von seinem Denken, seinem Fühlen. Du erkennst Gott in allem was dir widerfährt und erlebst ihn in deinem ganzen Sein. Deine Gedanken werden vom heiligen Geist durchflutet. Du lässt dich von ihm lenken und bist in der Lage, menschlich gesehen, fragwürdige Wege zu gehen.


In der Bibel, im alten Testament hat Gott persönlich zu den Menschen gesprochen. Ein schönes Beispiel ist hier Abraham.


Gott sagte zu Abraham:


“ich will dich segnen ...... und du sollst ein Segen sein“ (1)


Doch, du musst es wagen!


Wer Gottes Segen empfangen will, der muss ein Wagnis eingehen. Das ist in der Bibel an vielen Stellen belegt. Denn - Gott kann nicht segnen, bevor er entwurzelt. Gott sagte zu ihm Abraham, geh raus! Abraham wollte erst gar nicht. Er wollte nicht loslassen, alles verlassen. Doch er hat sich unter Gottes Willen gestellt.


Warum tut Gott das? Warum schneidet Gott die Fäden ab? Weil er etwas Neues mit dir vor hat. Gott entwurzelt, wenn er Neues schaffen will.


Das hört sich zunächst „schön“ an. Etwas Neues soll erschaffen werden……. Wir Menschen haben immer Freude, an der Vorstellung von etwas Neuem. Da kann man seiner Phantasie schon einmal freien Lauf lassen. Doch häufig wird dabei vergessen: Es geht nicht ohne eigenes zutun. Je nachdem welchen Weg Gott für dich vorgesehen hat, kann dieses etwas Neues erschaffen zu einem sehr harten Glaubenskampf werden. Eins ist sicher: Gott hat für jeden nur das Beste vorgesehen und genau das wird am Ende sichtbar werden. So denn wir uns entwurzeln lassen………….


[image: ]





Tag X. Mit. Gott. - Entwurzelt


Die Koffer waren gepackt. Der nächste Tag sollte ein Arbeitstag werden und nach getaner Arbeit wollten wir ein verlängertes Wochenende im Ausland geniessen.


Nie vergesse ich die Worte meines Mannes, nachdem wir zu Bett gegangen waren: „Engel, noch einen halben Tag arbeiten. Dann freue ich mich auf unseren Kurz-Urlaub und wenn wir zurück sind….. dürfen wir ein „neues Leben“ beginnen.“


Doch es sollte anders kommen..........


Wir sollten ein neues Leben beginnen.


Nach. Gottes. Plan.


In dieser Nacht verstarb mein Mann ganz plötzlich und überraschend an Herzversagen. Keine Vorerkrankung, keine Anzeichen, von einer Sekunde auf die Andere wurde mein Leben völlig aus der Bahn geworfen.


Wirklich?


Sehr gut kann ich mich an den Moment erinnern, an dem Tom in den Himmel ziehen durfte. Er schaute mich ganz intensiv an. Ein Blick, der mit unendlicher Liebe gefüllt war und indem auch bereits der Himmel erkennbar war.


Das war unser Abschied:


Ohne.


Worte.


Mitten in der Nacht wurde ich wach, weil von meinem Mann eine diffuse Unruhe ausging. Ich fühlte mehr, als ich es wissen konnte: Hier stimmt etwas nicht. In dem Moment rief ich zu Gott. „Vater! Was soll ich tun??“ Sofort hörte ich seine Stimme: „Ruf. Den. Notarzt!“ Drei Mal sagte mir Gott diese Worte sehr eindringlich. Unendlich dankbar war ich in dem Moment, hatte ich Gottes Stimme bereits in der Vergangenheit hören dürfen. So konnte ich ohne zu Zögern seiner Aufforderung Folge leisten.


Nachdem der Notarzt eingetroffen war, wurde ich regelrecht aus dem Schlafzimmer verbannt. Als ich nun „nichts mehr zu tun hatte“, fing ich an zu hyperventilierten und mein Kreislauf wollte auch zusammen brechen. Nach wenigen Minuten fand ich mich auf der Couch wieder, einer der Sanitäter versuchte mich zur Ruhe zu bringen. Der Notarzt sagte noch zu mir: „Frau Siepers, wir versuchen das Unmögliche möglich zu machen.“ Nach und nach kamen immer mehr Menschen in unser zu Hause. Bis es sich irgendwann anfühlte, als ob eine ganze Kolonne fremder Menschen eingetroffen war. Der Sanitäter liess mich in eine Tüte atmen. Jedes Mal, wenn meine Atmung sich ansatzweise beruhigt hatte, kam wieder eine mir fremde Person in das Zimmer und mein Körper reagierte aufs Äusserste. Nach relativ kurzer Zeit wurde mir - Gott sei Dank! - meine Nachbarin geschickt. Sie war nun der einzige Mensch in meiner Nähe, den ich kannte und sie kümmerte sich um mich. Halbwegs zur Ruhe gebracht, fing mein Kopf an zu denken. Im Geiste packte ich eine Tasche für Tom und sah uns bereits im Rettungswagen auf dem Weg ins Krankenhaus. Während ich gedanklich die Tasche packte, kam plötzlich der Notarzt zu mir. Aus den Augenwinkeln konnte ich erkennen, wie sich ein Sanitäter bereit machte. Das hat mich verwirrt, der Sanitäter bezog regelrecht Stellung neben der Couch. Doch darüber konnte ich mir keine Gedanken mehr machen. Der Notarzt stand neben mir und sagte sehr einfühlsam: „Es tut mir sehr leid Frau Siepers…… das Unmögliche ist möglich geworden.“ Im nächsten Augenblick hatte mich der Sanitäter bereits aufgefangen……..


In dieser Nacht bin ich fast wahnsinnig geworden.Doch ich sollte bereits in den nächsten Stunden Gott noch intensiver kennen lernen als bisher.


Keiner von den Ärzten kam in dieser Nacht auf die Idee, mir ein Medikament, eine Spritze zur Beruhigung zu geben. Geschweige denn, dass sie mich in ein Krankenhaus hätten bringen wollen. Das war Gottes Schutz. Ich durfte erkennen, wie sehr er bereits in dieser Nacht für mich gesorgt hat. Einzig ein EKG hat der Notarzt gemacht. Für eine kurze Zeit machte sich die Sorge breit, ich könnte auch noch sterben. Doch mit meinem Herzen war alles in Ordnung. Gefühlte tausend Mal musste ich mir anhören: „Frau Siepers, sie müssen sich beruhigen“.


Wie denn???…….


Nach einigen Stunden kehrte Ruhe in unserem zu Hause ein und ich durfte meine Freundin Annie bei mir haben, die als erstes mit mir betete. Stunden habe ich darauf gewartet, dass endlich mit mir gebetet wird. Mein Herz wurde in dieser Nacht in tausend Stücke gerissen und der Schmerz, der dadurch entstand, ist mit Worten nicht zu beschreiben. Oft habe ich an dieses Bild gedacht:


Nimm ein Blatt Papier (DIN A4) in die Hand. Nun zerreisse dieses Blatt mit beiden Händen.


Ganz langsam!


Sehr langsam!


Erst senkrecht. Dann waagerecht.


Dann jedes Stück so lange, bis es nicht mehr geht. Ganz langsam…….


Wenn man dieses Bild auf sich wirken lässt, bekommt man eine kleine Vorstellung von dem Schmerz der in meinem Herzen Einzug gehalten hatte.


Nur allein mein Glaube liess mich von Anfang an sagen können:


„Wenn Tom nicht im Himmel gebraucht würde, wäre er noch hier!“


Wie sich im Laufe der Monate und Jahre herausstellen sollte, liess mich Gott auch hier in eine viel tiefere Erkenntnis wachsen und öffnete mir den Blickwinkel in sein Wirken. Bei Gott geht es um mehr. Er verfolgt einen -seinen- Plan. Einen Plan, den er sehr präzise „erarbeitet“ hat und auch dementsprechend ausführt. Gesegnet ist der Mensch, der Gottes Präzisionsarbeit erkennen und erleben darf.


Im Laufe des Tages bekam ich einige Anrufe unter anderem von einem Seelsorger, Peter. Er sagte zu mir: „Ich wünsche Dir viel Kraft und ich weiss, Du hast die Kraft!“ Mir war es in diesem Moment ein grosses Rätsel, wie er zu dieser Aussage kommen konnte. Doch auch hier sollte sich zeigen, dass er Recht hatte. Jeden Tag bekam ich die Kraft aus Gottes Hand. An vielen Tagen habe ich hart dafür gearbeitet, an manchen Tagen durfte ich die Kraft als Geschenk entgegennehmen. Wie bekam ich die Kraft? In dem ich mir oft den Blickwinkel habe erweitern lassen. Eines Tages rief zum Beispiel ein ehemaliger Seelsorger an und sagte mir, dass er mir, gemeinsam mit seiner Frau Sonnenstrahlen für diesen Tag schickt. Es tat so gut seine Stimme zu hören und ich sah diesen kurzen Anruf als Geschenk und Kraftquelle von Gott an. Daraus entstand tiefe Dankbarkeit Gott gegenüber. Aus dieser Dankbarkeit wuchs neue Kraft.


Am Abend des Tages X sollte ich Seelsorgebesuch erhalten.


Im Laufe des Tages bat ich Annie, bitte dafür zu sorgen, dass ich an diesem Abend das Abendmahl bekomme. Ich brauchte das Abendmahl, heute besonders. Meine Seele sehnte sich nach der Begegnung mit Jesus und der Kraft, dem Trost, der damit einhergeht. Abendmahl bedeutet für mich eine ganz tiefe, intensive Begegnung mit Jesus zu erleben.


Kurz vor dem Seelsorgebesuch kam auch noch ein Ehepaar vorbei. Mein Mann war der beste und einzige Freund von dem Gatten. Diese beiden gingen dann einkaufen, sie wollten mich im Anschluss bekochen. (Die einzige Sorge, die der Freund meines Mannes hatte, lag darin, dass ich esse.......)


Als nun der Seelsorgebesuch sich dem Ende zu neigte, kamen meine Freunde wieder zurück. Mein Seelsorger sagte zu mir: „Wir möchten noch das Abendmahl mit Dir feiern, sollen wir Deine Freunde dazu einladen?“ „Ja!“


So durften wir mit sechs Personen das Abendmahl feiern und als wir zusammen beteten, fühlte ich ganz intensiv wie mein Mann in unserer Mitte stand. Dies wurde mir später von meiner Freundin bestätigt. Gott hatte für diesen Abend bereits alles geplant. Der Seelsorger konnte gar nicht wissen, wieviel Personen wir beim Abendmahl sein würden. Die Hostien waren in der Anzahl vorhanden, wie die Personen an diesem Abend. Was für ein Gnadengeschenk.


Gott erkennen, in ALLEN Dingen! Meine Freunde kamen zum genau richtigen Zeitpunkt zurück. So durften wir in einem sehr schönen Kreis gemeinsam Abendmahl feiern und erleben, wie der Himmel uns ganz nah war.
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Wunder. Erkennen. Mit. Gott.


Jeden Tag darf ich seither Gott erleben. Diese täglichen Wunder zu beschreiben, würde ebenfalls Bücher füllen. Mit diesem Buch möchte ich zum Ausdruck bringen, wie es sein kann, wenn man sich wirklich in Gottes Hand fallen lässt. Das bedeutet:


„Du musst raus aus Deinem Boot, wenn Du übers Wasser gehen willst und mit Gott das unmögliche möglich gemacht werden soll!“


Ein paar der unzweifelhaft erlebten Wunder mit Gott werde ich hier schildern. Was jedoch nicht bedeutet, dass mein Leben nun „auf Rosen gebetet“ ist. Gottes Wunder zu erleben bedeutet auch sich dem täglichen Kampf zu stellen, diese Wunder erleben zu wollen! Gott lässt mich sich in seiner unfassbaren Tiefe erleben. Gleichzeitig zählt und sammelt er auch meine Tränen. Unzählbare Tränen fliessen nach wie vor. Tränen der Einsamkeit, Tränen der Dankbarkeit, tiefer Freude, Tränen über das Unfassbare, auch sind Tränen der Verzweiflung dabei und die mischen sich mit den Tränen der Seele, die so ihr Heimweh in den Himmel zum Ausdruck bringt.
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„In die Wiege gelegt…..“


Gottes Plan steht bereits von Anfang an fest. Jedoch können wir Menschen das meistens erst im Zurückschauen erkennen. Den Grundstein für meinen Glauben, meine Geschichte hat Gott bereits gelegt, bevor ich geboren wurde. Ich entstamme einer über mehrere Generationen hinweg sehr gläubigen Familie. Natürlich musste ich den Glauben lernen, erfahren, darin wachsen, mir aneignen und mich sehr damit befassen. Doch die Voraussetzungen waren „günstig“. Darüber hinaus durfte ich mit dem Glaubensverständnis und Erleben aufwachsen, dass die Seelen im Himmel mit zu unserem Leben gehören. In meiner Familie sind sozusagen die Seelen der verstorbenen Angehörigen, Freunde und Bekannte ein- und ausgegangen. Bereits im Alter von ca. 10 Jahren habe ich meine ersten eigenen Erfahrungen mit dem Himmel gemacht. Damals kam in einem Traum ein verstorbener Schulkollege zu mir und bat mich darum, dass ich für ihn bete.
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